
Ein AFO-Film	 das Leben im KZ

oSchwaarze Schn.61»

Am 21. April 1985 findet im Stadttheater Luxemburg die UrauffUhrung des Films "Schwaar
ze Schnêi" statt. Er wurde in Auftrag des Kulturministers aus Anla3 des 4o. Jahresta-
ges der Befreiung der KZ-Haftlinge von AFO-Film gedreht und stellt das Leben im KZ
an Hand von Zeugnissen ehemaliger Luxemburger Haftlinge dar. "forum" unterhielt sich
mit den Verantwortlichen von AFO-Film und mit Kulturminister Robert KRIEPS, der die-
sen ersten Film in den Rahmen einer weiter gefaten Politik zur Erstellung eines audio-
visuellen Archivs hineinstellt.

Der Kulturminister als Filmproduzent

forum: He ,ft	 Sie haben die laitiatve en-
wLi ,11 3ea, :LIM 40. Jaiftntag de5 KiLieg6ende5

einea FUJH d'Lehea zu amen. Wache Ahicht haben
Sic damit vu*,egt?

Robutt taiep,s: Eigentlich handelt es sich um die
Fortsetzung einer Initiative, die

ich vor 7 Jahren genommen hatte, als ich die Augen-
zeugen aus der Kriegsperiode eingeladen hatte, ins
Staatsarchiv zu kommen, um dort auf Tonband ihre
Erlebnisse zu schildern. Sozialgeschichte darf
nicht nur in lokalen FestbroschUren geschrieben
werden. Mit den heutigen Mitteln kOnnen wir Ge-
schichte dokumentieren, oder zumindest die Rohma-
terialien dazu sammeln, ohne dass die "kleinen"
Leute selbst schreiben mUssen. Wir haben damals
die Gelegenheit verpasst, z.T. auch aus Mangel an
Personal, um diese Dokumentation sofort audiovisu-
ell anzulegen. Als ich nun zurUckkam ins Kulturmi
nisterium war mein erster Entschluss, eine audio-
visuelle Dokumentation anzulegen, die auch esthe-
tischen Anspriichen genUgen kann. Daher haben wir
das AFO-Filmteam um seine Mitarbeit gebeten, und,
obschon es nicht ihre Spezialitat ist, Dokumentar-
streifen zu drehen, waren diese Leute sofort dazu
bereit. FUr die Uberlebenden aus den Konzentra-
tionslagern bedeutet die Initiative natUrlich auch)
dass man ihnen Achtung zollt, anders als wenn man
sie hinter einer Fahne marschieren oder Blumen
vor einem Gedenkstein niederlegen

Hauptsache fUr mich war allerdings, einen Anfang
zu setzen fUr eine audiovisuelle Dokumentation. In
diese Richtung mUssen wir jetzt systematisch wei-
terarbeiten, auch auf lokaler Ebene, denn in Zu-
kunft wird das, was nur schriftlich festgehalten
wurde, mehr an Bedeutung verlieren.

forum: UniseAe ndcbte F!tage geht dann an di_e Kett.-
antwmttichen von AFO-Fitm. Sie haben 6ic6

einen Woven gemacht nit zwei Spieep:/men ("Wat
huet e gnot?" und "Cong	 e Mo,,Ld"), die einen
gu66en PubZikum6eAueg etzieeten. SteUte dcus Ab-
dAehen einn Dokumentw*tme, dn. doch 6icheiL
mehA Zwange mit 6ich bkingt at6 eia FiktioatAei-
en, nicht neue Schwinigkeiten	 Sie

Paut ScheueA.: Die Schwierigkeit war fUr uns eine
Herausforderung. Wir fanden es inte- n: impact, no. 10-11/79
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ressant, ein neues Filmgenre auszuprobieren.

forum: Def: ,f,,LF1(t.e,A. rilach	 VOkt CAIVlefil PtCal,

C,L41	 anzulegen. Die Ivliti_at,Lue
:sicheA begfa:1,56ea,owent.	 ,.sage/,	 aLs Leate
Fach dazu.?

P.S.: fiber die Staatsfinanzen kOnnen wir nicht
frei bestimmen. Jedes Jahr eine Stunde Film

fUrs Archiv herstellen, ware sicher finanziell
tragbar

forum: Sic habea jetzt im 16-mm-Fon.mat gemt.
Wane ein .sotcheis Anchiv nicht ehen in den

Video-Techaik anzutegen? Dann L'Onnte den Staat ei
ne Videothek enOnen 6owie en eine Bibtiothek und
ein Anchiv untenhatt.

R.K.: Ich sehe die Initiative starker dezentrali-
siert. In jedem Dorf gibt es Amateur-Fotogra-

fen und -Cineasten. Warum soil nicht jede Gemeinde-
verwaltung pro Jahr So 000 F fUr Filmmaterial aus-
geben, damit diese Leute das Dorfleben, die Dorfer-
eignisse im Bud einfangen. Was wUssten wir heute
Uber die Zeit vor 6o oder 8o Jahren ohne die Fotos
eines Batty Fischer oder die Postkarten eines
Charles Bernhoefft? Auch sie knipsten ihre Bilder
damals nicht fUr Archivzwecke. Schon 1976 hatten
wir die Gemeindeverantwortlichen in diesem Sinne an-
geschrieben, damit sie Bilder von Amateurfotografen
aufkaufen. Tatsachlich tun das auch eine Reihe von
Gemeinden. Das kostet namlich nicht viel. Wenn wir
ein solches Archl y auf Staatsebene anlegen, werden
nur Bilder von Ministern, Deputierten und anderen
Notabilitaten gesammelt werden.

Eine andere Initiative wird dahin zielen, die BUr-
ger selbst aufzufordern, ihre Fotos und Familien-
archive nicht wegzuwerfen. Ich habe mich noch kUrz-
lich mit dem Kulturdirektor aus Lothringen darUber
unterhalten. Dort hat man schon einige Erfahrungen
in dieser Hinsicht. So verschwindet oft wertvolles
Material weil die Leute z.B. die alten 8-mm-Filme
wegwerfen, um jetzt Super-8-mm-Filme zu drehen

guonguu Fautsch: Es wurde auch die Frage gestellt.
warum wir im 16-mm-Format drehen,

und nicht auf Video. Das ist nicht nur eine techni-

sche Frage, sondern auch eine Frage des spateren

oSchwaarze Schn61»

forum: Henn Mini/sten, cais Sie den KZ-Fitrfl in Auiy-
tnag gegeben haben, an wetche Pubtikum ha-

ben Sie du gedacht? Wie 6ott en unten die Leute
kommen?

R.K.: Das Uberlassen wir der AFO-Film. Sie hat da-
rin Erfahrung. Sie machen uns Vorschlage, un-

terbreiten uns einen Kostenplan und wir lassen sie
arbeiten. Spater soil dann natUrlich eine Kopie

Gebrauchs. Soil der Film einem grOsseren Publikum
gezeigt werden, dann ist Video ungeeignet.

R.K.: Die lothringische Delegation hat uns auch da-
rauf hingewiesen, dass das Videoband nicht

ewig haltbar ist. Die Technik seiner Konservierung
ist noch nicht perfekt. Dasselbe gilt fUr unsere
Tonbander.

P.S.: Ja, das ist das gross Argument zugunsten der
klassischen Filmtechnik. Die Entwicklung der

Videotechnik ist auch noch zu sehr im Fluss und es
ist noch nicht abzusehen, welches System sich durch-
setzen wird, damit die Bander auch noch in lo oder
3o Jahren gelesen werden kOnnen. Die Lagerfahigkeit
der Filme ist viol besser als jene der Magnetban-
der.

iZeugen der Anklage<, David Fitzpatrick, ST. LOUIS POSTDISPATCH,

30. April 1945

in: Das Dritte Reich in der Karikatur
Heyne-Ver1ag, Winchen 1984

ins Archiv kommen.

P.S.: Uns wurde beim Ausarbeiten des Drehbuches
klar, dass der Film sicher einen grossen do-

kumentarischen Wert hat, da noch viele Luxemburger
sich an jene Zeit erinnern; aber er hat auch einen
padagogischen Wert. Ein Film kann auf anschauliche
Weise den traditionellen Geschichtsunterricht er-
ganzen. Wir richten uns daher z.B., was die Spiel-
dauer des Fumes anbelangt, ein bisschen nach der
Lange einer Schulstunde. Das Leben der Luxemburger
im KZ ist ja sicher ein Thema, das in die Schule
gehbrt, fUr das aber bislang wenig Anschauungsmate-
rial zur VerfUgung steht.

G.F.: Es ist zwar ein Dokumentarfilm, aber wir ha-
ben die Zeugen nicht einfach vor die Kamera

gestellt und drauflosgedreht. Wir haben versucht,
einen gewissen Rhythmus reinzubringen, so doss der
Film hoffentlich auch den Zuschauer packen wird.
Der Film hat also nicht nur dokumentarischen Wert.

forum: K3aaea Sie 6chon etwcus davoa vutnaten, aach
wacheln Pninzip Sic vongegangen sind, um die

Ausagen den venchiedenen Beteitigten zu pniisea
ti.enen?

Max/sy Hawsemen: Ehemalige KZ-Haftlinge treffen sich
in einem Konzentrationslager in der

Absicht, fUr einen in Auftrag gegebenen Film Mate-
rial zusammenzutragen. Auf dem Gang durch das La-
ger stellen sie sich immer wieder die Frage: was
sollte, was kann Uberhaupt ein Film, der 4o Jahre
nach der Befreiung der Lager erst entsteht, Uber
die Vergangenheit aussagen? Ihnen wird bewusst,
dass ihre Zeugenaussagen nur ein bruchstUckhaftes,
unzulangliches Bud abgeben von der tatsachlichen
Beschaffenheit eines KL und von der Unmenschlich-
keit des Systems. Trotz berechtigter Skepsis und
divergierender Meinungen sind sie schliesslich da-
zu bereit, in einem Film Uber ihre Erfahrungen zu
berichten, in Anlehnung an	 das Zitat, das dem
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: Ludo van Eck, ] LivrE

Ed. Kritak, Leuvcn 197_•

Film vorangestellt ist: "L'oubli du mal accompli
n'a jamais fait progresser le bien, ni tari les
sources de la violence".

forum: Haben Sir auch 0Aiginatb.itc-Idokumente veA-
wendet?

P.S.: Ja, wir blenden immer wieder Dokumente ein,
die bei der Befreiung der Konzentrationslager

gemacht wurden. Es handelt sich dabei um erstklas-
siges Material, das uns von der amerikanischen Bot-
schaft in Bonn zur VerfUgung gestellt wurde.

M.H.: Wir haben im Film ein Hauptgewicht auf Erleb-
nisberichte aus erster Hand gelegt und alle

Aussagen geschnitten, die den Zeugen nur vom Hbren-
sagen bekannt waren. Wir haben uns also strikt auf
Zeugnisse persbnlicher Erfahrungen beschrankt.

P.S.: Um ein Beispiel zu geben: in der Natzweiler
Baracke, in der Dr. Hirt seine medizinischen

Experimente durchgefUhrt hat, haben wir eine Szene
gedreht, in der mehrere Haftlinge berichten, dass
sie vom Hdrensagen von diesen Experimenten wussten.
Da aber keiner selbst anwesend war, haben wir die
Szene wieder geschnitten. Unser grbsstes Problem
ist namlich, unser Material von 8o-loo Minuten auf
45-5o Minuten zu kUrzen. Zu unsern Selektionskrite-
rien gehbrt daher, alles herauszuschneiden, was
nicht von einem Beteiligten selbst direkt erlebt
wurde. Wir wollen und kbnnen keinen Film machen
Uber die Methoden des SS-Staates im allgemeinen,
wir beschranken uns bewusst auf eine Zusammenstel
lung von Zeugenaussagen.

forum: Soviet WiA. wi/ysen haben Sie die ,,fiLiiheiten
KZ-HatLiage aben dea "Coa,seiZ Nationat. de

Ca RC/si6tance n ausindig gemacht. Wieviet machten
abeAkaupt mit? Kann man ,sagen, do/s6 6ie itewtd.senta-
tiv ,sind?

N.H.: Als der Auftrag zu diesem Film an uns erteilt
wurde, nahmen wir Kontakt zum "Conseil Na-

tional de la Resistance" auf. Wir kannten keinen
der ehemaligen KZler persbnlich, waren aber um eine
mbglichst reprasentative Auswahl bemUht, bei der
uns Dr. Eugene Ost, Herr Aloyse Raths und Fraulein
Adeline Tidick behilflich waren. Insgesamt 6o ehe-
malige Haftlinge wurden angeschrieben, manche sag-
ten aus gesundheitlichen GrUnden oder anderen Ur
sachen ab, insgesamt 26 erklarten sich bereit mit-
zumachen und blieben mit bewunderswerter Hartnak-
kigkeit dabei, obwohl die Dreharbeiten bei -15 0 C
und z.T. dichtem Schneegestbber nicht leicht waren.

Dokumentation, nicht Analyse

forum: Nach dem,wais duL HeAn Miniisten gesagt hat,
6ott {) otgeade.s Bedenken Izeine OtitiL an

AFO-FLem 6ein; dock eine GeOkA, die ich bei sot-
chew Vonhaben immen b6dAchte,iist, dam zu
au() die Anekdote and zu wenig au() die ktiistoAische
Anatyyse aagebaut wind. Die PLO.OLung habe ich
6c6on.bei den Feium zum 35. Jahnatag des KiLieg,s
endes gemacht.	 istimmt zwan, da5)5 die (lbeAteben-
den aws jenek Scifteckenszei.t Pacheada zu nzahten
wi)men, dem auch junge Menischen wie gebannt zah3-
7Len, dock im Nachkincin, ,sind die ZuhO/LeA., ob Schd-
ten ode* EYLwachisene, nicht imstande, die Uuachea
den_ nationat6ozia(i!stischen Datatun and des 10zie-
ges zu duAch)schauen. Ab HiistmaefE .scheint dais
min aben dad Ent,scheidende: den NachgebofLenen
zu,machen, waAum a dazu gekommen ist, and	 zu
tun ist, um eine Wiedudlotung za veAhindenn.

P.S.: Das ware selbstverstandlich ein absolut wich-
tiger Film, aber es war nicht unser Auftrag.

Das ware auch international anzugehen.

N.H./ Unser Film kann den Zuschauer vielleicht zu
dieser Analyse anregen.

forum: Die Ge011n	 aben, da,s.s den Zaschauen deus
atte-Ln nicht iluLtigbilingt.

R.K.: Das ist richtig. Das Anekdotenhafte droht in
der Tat bei uns KZ-Haftlingen die historisch(

Realitat zu verstecken. VordergrUndig bleibt das
persbnliche Erlebnis. Nur wenige sind aus dieser
Erfahrung heraus Historiker oder Soziologen gewor-
den. Zum 4o.Jahrestag des Kriegsendes haben wir da
her noch ganz andere Veranstaltungen vorgesehen.
(siehe Kasten).

P.S.: Unser Film kann auch im Geschichtsunterricht
nur eine Erganzung des Lehrervortrages sein.

Insoferp sind unsere AnsprUche recht bescheiden.
Wir haben keinen Geschichtsfilm gedreht. Wir sind
Filmemacher, keine Historiker.

R.K.: Es gibt ja auch den "Hei elei"-Film: "Di
zwee vum Bierg". Es ist zur Zeit noch nicht

abzusehen, was daraus wird. Doch solche Unterneh-
men sind immer risikoreich: es kann genausogut
schief gehen. Ich hatte keinen Spielfilm zu die-
sem Thema von der AFO-Film gewUnscht.

Wir haben jetzt aus Aniass des 4o.Jahrestages des
Kriegsendes mit diesem Film begonnen. Es gibt noch
eine ganze Reihe andererThemen, deren filmische
Verarbeitung sich m.E. aufdrangt,bevor es zu spat
ist: die letzten Bergleute, die aus den Gruben kom-
men, z.B. Wir kommen nicht daran vorbei, einen Kre-
dit ins Staatsbudget einzuschreiben zur Schaffung
einer audiovisuellen Dokumentation. Auch unsere
Schmelzen mUssen wir filmen, bevor sie alle abge-
baut sind. Jedes Jahr sollten wir 1-2 Filme drehen
lassen Uber ein Thema, dessen Zeugen mit Sicher-
heit bald verschwinden.

forum: A.L Ge,schichtehnen damn ich mich daAilbeA
aat(litich aufL -/Leuen, demi im (..) (Cice. du

Fitm Scotaine	 zagegebenurmamen Ube'L LuKembuk-
gem, Geschichte naA wenig zu !CJIndejl.

R.K.: Wir werden ouch zum Film, bzw. zum 4o. Jah-
restag eine Dokumentation drucken lassen, din

von jungen Historikern (Paul Dostert, Emile Krier)
geschrieben wird und die fUr den Geschichtsunter-
richt gedacht ist.
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MMMZIMMSO.WP.

forum: Was iar dCHH Mit dbl To p tbakidaHaahmeH Cie.--

SC(1(211M, dLe 2(011 35. Ja1ftc,stag ge6ammett

WO'LCbt lfflAOL?

R.K.: Sie liegen noch im Archiv. Zum Tell haben die
Zeugen auch um Geheimhaltung bis zu ihrem To-

de oder bis zu einem bestimmten Zeitpunkt gebeten.

forum: Sic .soachc.H eben cow DA.ehbach. Wie kamen
Sie za J	 eatUdten Haapt(oageH, die

deA. Fibp behaildeet? Wie naftbe,Ltetev Sic das ateh-
buck?

M.H.: Wir haben natUrlich versucht, so gut das in
der kurz bemessenen Vorbereitungszeit mbglich

war, uns Uber das Thema zu informieren (LektUre,
Herbeischaffen und gemeinsames Ansehen von Filmen
und Bildmaterial). Vor allem haben wir uns wahrend
Wochen regelmassig mit den spater im Film aussagen-
den Zeugen getroffen, wir haben ihnen hauptsach-
lich zugehbrt, ihre Aussagen auf Tonband gespei-
chert, ihnen Fragebbgen vorgelegt. Das Drehbuch
beruht fast ausschliesslich auf den etwa l3stUndi
gen Tonbandaufzeichnungen, die anlasslich dieser
ZusammenkUnfte, bei denen Ubrigens kaum ein Mit-
glied der Gruppe fehlte, entstanden. Wir haben an-
schliessend eine Auswahl getroffen, die der Gruppe
zur Begutachtung wieder vorgelegt wurde, und vor
allem haben • wir die Aussagen im Film stark kUrzen
mUssen.

forum: Gab es U.ine SchicinikeiteH nit den Vat-
steUeu. dos A'it, dam die Leate Hicht acts

sacjeu tcoUteu, odeA dam .sie /'Lc/'t cu b,'Lemscii wa-
±LcH?

N.H.: Wir hatten im allgemeinen keine Schwierig-
keiten, die Leute zum Mitmachen zu motivie-

ren, im Gegenteil, die meisten sagten bereitwillig
pus. Schwieriger war es mitunter,sich kurz fassen
zu mUssen, sich auf das Wesentliche zu beschranken.
Hervorzuheben ware jedenfalls, dass sich nach an-
fanglicheni, leicht verstandlichem Misstrauen sehr
schnell ein vertrauensvolles, freundschaftliches
Verhaltnis ergab, dos der Zusammenarbeit sehr zu-
traglich war.

Es fehlen allerdings auch noch wichtige Zeugen, in
erster Linie Joseph Bech. Er hat weder eine Zeile
geschrieben, noch einen Satz auf Band gesprochen,
obschon er einer der wichtigsten Zeugen fUr die
ganze Periode war. Aber wir haben das Zeugnis ei-
nes Vic Bodson aufgenommen, oder des Generalstaats-
anwaltes, der ab 1945 mit den Kriegsverbrecher-
oder Landesverr .aterprozessen beauftragt war. Dane-
ben gibt es die Aussagen mehrerer Dutzend Privat-
leute. Allerdings stellt sich ein Problem der Halt-
barkeit dieser Dokumente, wie schon vorhin er-
wahnt. Eines Tages muss doch alles zu Papier ge-
bracht werden.

Selbstverstandlich mUssen wir daneben auch Sorge
tragen, doss die Tausenden von Lichtbildern, die
z.B. im Staatsmuseum aufbewahrt werden, nicht mehr
in Schranken verstauben.

forum: Hc'LA MiHi.stemt, oicTe OalM	 diese FAa-
dC5 KaCtubetiebs Izat "io,'LwH" uo'L,

CitlOH cOehci, Oess1'.ez Hoeft :tvz_ciL:ahomweH. Vo'L-
CLst 1,NSC:L0. bestcH (CtliLSCILC, aH AFO-FK, doss
Fiem deusca, cu EYOla hat (co de
dud besten Oadiz.	 das Gespelf:

(Fur "forum" fdhrten Simone Baldauff-Beck cod
Michel Pauly das Gesprdch am 7.2.1985.)

Lesenswert

Letzebuerg de Letzebuerger?
LE LUXEMBOURG FACE A L'IMMIGRATION

Dans "forum" no. 75-76 Paul Dostert avait
presente en avant-premiere a nos lecteurs
ce livre sur des aspects historiques, eco-
nomiques, sociologiques, juridiques, poll
tiques ... de l'immigration au Luxembourg.
Le livre va enfin paraitre debut mai 1985
aux Editions Guy Binsfeld. La souscription
est d'ores et dej ra ouverte: par versement
de 545 F au CCP 65296-15 de l'ASTI (lo, rue
Aug. Laval, Luxembourg) avant le l 	 mai
1985,vous serez parmi les premiers a rece-
voir le livre des sa parution.
Le prix de vente dons les librairies sera
de 645 F.

Voici pour rappel le sommaire du livre (de
plus de 2oo pages):

Michel PAULY, L'immigration dons la longue
duree. Esquisse introductfvc

Gilbert TRAUSCH, Les Luxembourgeois face
aux immigres. Les debuts d'un long
debat

Ben FAYOT, Les forces politiques et sociales
face ä l'immigration (188o-194o)

Benito GALLO, Anna VIGLIONE, La communaute
italienne entre fascisme et anti
fascisme

Les debuts du Service de l'Immigration.
Souvenirs de M. Marcel BARNICH
Paul WILTGEN, Les effets economiques de

l'immigration au Luxembourg. Le cas
des Portugais

Guy CLAUSSE, Le retour au pays des Portugaic,
emigres au Luxembourg

Rene DIEDERICH, Le droit et les immigres
La realite juridique decrite par l'UNIA0
Mario HIRSCH, Les tergiversations d'une po-

litique de l'immigration
Serge KOLLWELTER, Scolarisation - un pro-

bleme nouveau depuis 15 ans
ASTI, La vie associative des immigres au

Luxembourg
Michel PAULY, Bibliographie selective

0.(1(7 
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N'L. SC: ARSEITSEOIZIN
1\1',.. 81: DIE POLITIK DER OFFENTLICHEN KULTUR-

INSTITUTE
!E. 82: INFOUATISIERUNG DER LUXEWSURGER

GESELLSCHAFT
83:	 TOD ....

- co'LbehaCtiich Umsteaultde ads AtuaCitits-
d'LdHde.

l\PL.8t) JUCheitlt cm/ 18. Mai 1985.
RedaEtimmeh,Cass	 CtiC(1 NUMMCA ist demL
24.	 1985.
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